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Die £ûfttcr oon flîailand.

2ius bent ©agebud) eines ©renjfolbaten.
•ÖanS garner.

©anfenbe fahren mit bent ©djnetljug
nad) bem Seffitt, ober rafen mit bem Sluto
bie ©tatbebro hinunter nad) SBeGinjona unb
über bert SDionte Seneri nad) Sugano, unb
aile biefe ©anfenbe miffen nidjt, meld) Ijerr»
tidje ©äter bon ben bergen hinunter ftür«
jen tit bie ©iefebene bon SßeGingona uttb
dJiagabtno. Sex gaftige Sag mtfereS tjeuti=
gen Sebens tfat ben SBanberftab berbrängt.

jur Slblöfung bes ©renjfioftens auf Sftonte
(£autogf)é beftimmt finb. ©corner brüd't ber
©ornifter auf bent tRüden unb ntand)em
macf)t es ©orge, benn jeber meifj, bafj it)m
eilt Stufftieg bon bieten ©tunben martel,
©er ©ijjfet bes DJconte ©amogt)é liegt 2232
üfteter über SDÏeer, unb fomit gilt es, runb
2000 ÏReter anpfteigen. ©ie Sftadjt bricht
att. ©as ©entfw berlangfamt fid) unb bie

<Ein 61i(f auf t>ae £<

©eStjatb finb mir bopftelt ftotg, mir, bie 2Bo=

djen unb 9Konate in ben einfamen ©alfefjaf»
ten beS ©effitt im garten ©reujbienft ber=
bracfyt tjaben, bie ©title, bie ©d)iönt)eiten
unb ben ^rieben biefer ©äter gefunben 31t

baben.
2lu§ bett .Ürotten bes tiefgrünen Äafta»

nientjainS ragt befdfeiben unb ber träumt
bie ©fn^e beS ftircfjturnts bon Slrbebo unb
fdjon erfdjeinen ntafeftätifd) bie Bürgen bon
SMIinjona, bie S&aljrgeidjen ber heutigen
.Ü'autonsbangftabt. Stbcr metter getjen un=
fere Schritte unb auf ben tiolftrigen ©äffen
bon ©inbiasco tönen bie 9iäget ber 9?erg=

fd)ttbe boit 50 braben Untermatbnern, bie

tnerdorfdjeti Sonoico.

©effträcfje bon Alamerab ju .ftanterab mer=
ben fettener. Sftait fämfift mit bent ©djlaf.
Unentmegt jebod) get)t es bergan, ©ie Um
termalbner finb tjarte ©otbaten. un ©arena,
bent testen ©orf ber ©atfd)aft gibt es ettten
längern Satt, ©djmarj liegt bie 9iad)t über
bem tteinen ©orf unb nur etn mingigeS
i'idjtteiu ntelbet, baf; t)ier nod) 9Jtenfd)eit
mad) finb. Slus ber Sßadjtftube tritt ber
SBadjtfommanbant unb gibt ttnS eilten ^atl)-
rer mit auf ben 2öeg. SRan mifd)t ben ©djlaf
aits ben Singen, nimmt ben ©ornifter ttnb
bas ©etoeJjr jur $anb unb faft lauttos ber=

läftt bie lange ©inerfolonne bas fc£)tafenbe
©orf. ©tunbcnlang fcfjtängett fid) ber 58eg
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Vie Lichter von Mailanö.

Aus dem Tagebuch eines Grenzsoldaten.
Hans Warner.

Tausende fahren mit dem Schnellzug
nach dem Tessin, oder rasen mit dem Auto
die Stalvedro hinunter nach Bellinzona und
über den Monte Ceneri nach Lugano, und
alle diese Tausende wissen nicht, welch herrliche

Täler von den Bergen hinunter stürzen

in die Tiefebene von Bellinzona und
Magadino. Ter hastige Tag unseres heutigen

Lebens hat den Wanderstab verdrängt.

zur Ablösung des Grenzpostens auf Monte
Camoghê bestimmt sind. Schwer drückt der
Tornister auf dem Rücken und manchem
macht es Sorge, denn jeder weiß, daß ihm
ein Aufstieg von vielen Stunden wartet.
Der Gipfel des Monte Camoghê liegt 2232
Meter über Meer, und somit gilt es, rund
2900 Meter anzusteigen. Die Nacht bricht
an. Das Tempo verlangsamt sich und die

Ein Slick auf Sas T«

Deshalb sind wir doppelt stolz, wir, die Wochen

und Monate in den einsamen Talschaften

des Tessin im harten Grenzdienst
verbracht haben, die Stille, die Schönheiten
und den Frieden dieser Täler gesunden zu
haben.

AuS den Kronen des tiefgrünen
Kastanienhains ragt bescheiden und verträumt
die Spitze des Kirchturms von Arbedo und
schon erscheinen majestätisch die Burgen von
Bellinzona, die Wahrzeichen der heutigen
Kantonshaupstadt. Aber weiter gehen
unsere Schritte und auf den holprigen Gassen
von Giubiasco tönen die Nägel der
Bergschuhe von ö0 braven Unterwaldnern, die

inerSörfchen Sonvico.

Gespräche von Kamerad zu Kamerad werden

seltener. Man kämpft mit dem Schlaf.
Unentwegt jedoch geht es bergan. Die Un-
terwaldner sind harte Soldaten. In Carena,
dem letzten Dorf der Talschaft gibt es einen
längern Halt. Schwarz liegt die Nacht über
dem kleinen Dorf und nur ein winziges
Lichtlein meldet, daß hier noch Menschen
wach sind. AuS der Wachtstube tritt der
Wachtkommandant und gibt uns einen Führer

mit auf den Weg. Man wischt den Schlaf
ans den Augen, nimmt den Tornister und
das Gewehr zur Hand und fast lautlos
verläßt die lange Einerkolonne das schlafende
Dorf. Stundenlang schlangelt sich der Weg



ait bert ©teilljängen bes SJlonte Sebent) unb
tief unten, tote bie pölle, liegt baS ititbe
tooljnte Söldjen iöiaggina. @S toirb Sftoxgen.
Sie ^Berggipfel erljafdjen bie erfte Sagbellc,
unb aits ben Sälern fteigt bie iFcad)t entftox
um fiel) im
Hetzer bex all»

getoaltigen
pimmelStoelt ju
üexliexen. Sex
3Binb beißt unb
bunf'Ie Sßolfen
üexfpcedjen für
ben fommenbett
Sag nichts ©u=
tes. Huf bex

Sllge Siebeno,
too bxei Heine
pütten im
©ommex ettoas
3Sie£) beljexbex=
gen, fdjeibet
bon uns bie ex=

fte ©rupfte, bie

jux 3Bac£)e bes

©djmuggelftaß
fe§ am fDtonte
©tabiello be=

ftimmt ift. ©P
ne Heine M

aumône bient boxt
als Untexfunft.
©djnee unbiRe=

gen macfjett ben

Hnftieg fanex.
Hbex mit jebent
©rfjxitt, bex uns
bem 3iel näfjex
nnb uns aits
bex Siefe pt
ben fxeiett pö=
Ifen bex tBexge Die ßird)e
füfjxt, poept un=
fex pexj fcpnellex unb fxopex, unb fxäftige
Hand)',ex bexfagen bie legten diefte eines
öexftaßten ©dpafes.

©amogl)é — bu toilbex ïkrgxiefe, jçelS»

baftion unb püter nnfexex ©übgreipe. Dïie
toexben toix bid) Oexgeffen, benn feite ©tun»
ben engftex Pantexabfdjaft bleiben unaus-
läfd)lid) in unfexex ©eele geboxgen. — Hn

eiitei Heilten Sinfattelung unterhalb bes

(Mipfels liegt bie Pütte. ißlaf) gemtg füx 50
bis 00 ©olbateit. Sod)' baS ©txol) l)iex oben

ift „mager" uitb bas Prettnl)op mnf bxei
©tuitben toeit im obexn Seil bes HfonetaleS

gefucl)t toexben.

Sxinfloaffex
gab eS ttidp,
bafüx ©d)ttee

ptm ©iebett.
SBexbinbung mit
bex 2Belt nnb
ben ^ameraben
im Sale ift nur
alle jtoei Sage
möglid). Sex
ÎBacfjtbienft ift
ftxeng nnb
raup oft muß
jebe palbc
©tunbe abge--

löft toexben.
Hbex feber tut
feine fßflidjt
mit ©iefex unb
@elbftbexftänb=
licpïeit. Heber
Ooit ttitS ift fid)
bex Hufgabe be=

toußt, bie einer
Heilten 58efat=

ptng auf bie=

fem ^Berggipfel
fjaxxt, toenn e§

juttt ÄPrieg mit
bent 9tad)bax
fommen follte.
Sßix finb auf
biefe Sftoglicfp
feit feelifd) ge=

xüftet. — Sang
t»on lefferete. finb bie Hbenbe

pier oben, dcitx
fpäxticpes ßexjenlidjt expellt ben langen
©dpafraunt unb bex einzige Sifcf) toixb f)er=
xtfdp Ooit jenen belagert, benen felbft bex

©amogljé nidp pt poep' ift, um uitfexem
Dcationalfgiel, bem Haß, eine glänjeitbe
fünft 31t fiepexn. Oft fteige td) am Hbenb

3um ©iftfef, begleitet bon ein paar Camera»
bett, benen bie SabaHuft in bie fPafe uttb

air den Steilhängen des Monte Leveno und
tief unten, wie die Hölle, liegt das
unbewohnte Tälchen Maggina. Es wird Morgen,
Die Berggipfel erHaschen die erste Taghelle,
und aus den Tälern steigt die Nacht empor
um sich im
Aether der
allgewaltigen
Himmelswelt zu
verlieren. Der
Wind beißt und
dunkle Wolken
versprechen für
den kommenden
Tag nichts Gutes.

Auf der
Alpe Leveno,
wo drei kleine
Hütten im
Sommer etwas
Vieh beherbergen,

scheidet
von uns die erste

Gruppe, die

zur Wache des

Schmuggelpasses

am Monte
Stabiello
bestimmt ist. Eine

kleine
Kasematte dient dort
als Unterkunft.
Schnee und Regen

machen den

Anstieg sauer.
Aber mit jedem
Schritt, der uns
dem Ziel näher
und uns aus
der Tiefe zu
den freien Höhen

der Berge vie Kirche
führt, pocht unser

Herz schneller und froher, und kräftige
Jauchzer verjagen die letzten Reste eines
verpaßten Schlafes.

Camoghè — du wilder Bergriefe, Zrls-
bastion und Hüter unserer Südgrenze. Nie
werden wir dich vergessen, denn jene Stunden

engster Kameradschaft bleiben
unauslöschlich in unserer Seele geborgen. — In

einer kleinen Einsattelung unterhalb des

Gipfels liegt die Hütte. Platz genug für 50
bis 00 Soldatei?. Doch das Stroh hier oben

ist „mager" und das Brennholz muß drei
Stunden weit im obern Teil des Jsonetales

gesucht werden.
Trinkwasser
gab es nicht,
dafür Schnee

zum Sieden.
Verbindung mit
der Welt und
den Kameraden
im Tale ist nur
alle zwei Tage
möglich. Der
Nachtdienst ist
streng und
rauh, oft muß
jede halbe
Stunde abgelöst

werden.
Aber jeder tut
seine Pflicht
mit Eieser und
Selbstverständlichkeit.

Jeder
von uns ist sich

der Ausgabe
bewußt, die einer
kleinen Besatzung

auf
diesen? Berggipfel
harrt, wenn es

zum Krieg mit
dem Nachbar
kommen sollte.
Wir sind auf
diese Möglichkeit

seelisch
gerüstet. ^ Lang

von Tesserete. sind die Abende
hier oben. Nur

spärliches Kerzenlicht erhellt den langen
Schlafraum und der einzige Tisch wird
herrisch voi? jene?? belagert, denen selbst der
Camoghè nicht zu hoch ist, um unserem
Nationalspiel, dem Jaß, eine glänzende
Zukunft zu sichern. Oft steige ich am Abend
zum Gipfel, begleitet von ein paar Kameraden,

denen die Tabakluft in die Nase und
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Ute ©nge bet glitte ins ©ernüt geht. lieber
uns tuölbt fid) bet toolfenlofe Rimmel, be»

fät non einem unenblicfjen ©terneniueer.
Unfere 9?fic£e fchtoeifen über bie uttjä^Iba»
ten ïierge ttnb träumen im Spiegel bes

toeitentlegenen ©omerfeeS, too bet SOlottb

eine filberne 53rücfe gebaut bat. 2)amt toen=
ben toit tutS gegen ©üben, too bet Pitnmel
311 brennen fdpeint, ©s ift bas Siebt Doit
SOiailanb. 2öie jauchst unfer Per/,, toie

ftürmt unfere SBanberluft beim Slublicf bie
fer petite, ißergeffett ift für biefeit 95loment,
baß 33at)onette an bet ©tett^e gebieterifcb
befehlen: palt! Sange fepattett toit hinunter,
feinet ffn'icht ein SBort uttb both benft jeber
au jene, bie brimteit im „iRöfeligarte 31t

tOlailattb" bas Snbe eines Sanbsfnedjtes
attsfchlafeu.

^Bieber einmal finb toit sunt ©ipfel ge=

fliegen, toieber haben loi1-' IlTititittergefcpaitt
gen ÏRailanb. 2Bo bleibt bie Ülöte atn Pint»
mel, too fittb bie Sichter bott ißarefe? Hilles
liegt in tiefem ©chtoat3. SBir lehren jutoüd'

3ttr Pütte. Pîod) fattm ift bet 2ag angebto
epett, melbet fiep ein Säufer. Slnf bem $u»
üert fteht: geheint. Qch breche bie SRelbung
auf unb meine Hlugen fliegen übet bett rstt»
halt: „Italien ift in ben Srieg eingetreten,
berftärfen @ie 9hre Soften", ©either haben
toit bie Sichter bott SJiailanb nie mehr ge»

fehett.

Kaum fur olle

ÎBie fiept es mit ber Xragfähigfeit bes
BebenSraitmeS bet ©rbe attS? ftn ©uropa
leben rttttb 400 SRillionett iOlenfchett, bon
betten ritnb 50 SRilliottett auf IRahrttttgStnit»
tel3ufuhr bon aufjeit angetotefett finb. Ort
©otojetrufjlanb lebett ettoa 150 iERillioiten
tDlenfcljen, ©rnähritngsraum toäre noch für
toeitere 250 HRillionett borhattben.

Oftafien mit feinett runb 550 9Jtillionen
OJteufchcn hätte noch ©rnährttttgsraunt für
annäherttb toeitere 50 ÏÏRillionett. iRad) ©u»
rojta ift biefeë ©ebiet bas am bichteften be=

oölferte ber ©rbe. ißort hiev aus geht baher
auch ein ftarfer ^ebölferuttgsbritcf aitS. ©üb»
afiett (uttbien) beherbergt heute ettoa 550
ÏRillionett Dîettfchett, bietet aber ©rttäh»
ritnsrattnt für noch toeitere runb 450 ÏRil»
liotten. Hlitcf) Hluftralien unb Ojeattien
fönnten noch rttttb 200 ÏRillioiteit ÜRettfcpert
aufnehmen, bcttit es leben bort heute nur
ettoa 30 iDîilliotten. Ten größten freien ©r
tiährungsraum bietet Hlfrifa. "©er iBoben,
ber bort noch einer rationellen lanbloirt»
fcpaftlirpert ißertoertung harrt, foil nach 31t»

berläffigett @d)äpttttgett iRahriutgSmittel für
ttiept toeniger als eineinhalb ÜRilliarbett

tyot die rde»
SRenfcheu herborjubringen itt ber Sage fein.
®ie 3al)t ber ©intoohner beS fchtoarjen @rb=

teils ift baboit nur ein SBrucpteil. 3Xucp in
©übatnerifa toäre noch Staum für ungejählte
ÜRilliotten boit ÏRenfchen. HMhreitb heute
bort nur ettoa 100 SRillionen tooprrett, foil
©rnährungSraum für mehr als bas 3eijn»
fache borhattben fein. Schließlich foil auch in
2lnglo»2lmerifa noch ©rnährungSraum für
toeitere 400 Millionen ÎRenfcheit aufter bett

gegentoärtig bort lebenbett 150 ÜRilliottett
borhattben fein.

©S ift felbftberftänblich, baß feljr diele
©ebiete, bie noch einer lanbtoirtfcpaftlicpen
iRuhuttg harren, attS flimatifchen ©rüitbeit
für bie toeiften Staffen bollfomnteu uttbe»
toohnbar fittb, immerhin geht au§ bett an»
geführten Rahlen mit großer ®eutlichfeit
herbor, baß bon einer Üeberböllerung ber
©rbe nicht bie Siebe fein fatttt. ®ie SRen»
fepen brängen fich nur ati einigen fünften
,3ufammen, toährettb ungeheuer toeite ©triche
faft unbcböllert fittb. Staunt ift alfo auf ber
©rbe nicht nur für bie heute auf ihr Scbettbert,
fonbern auch1 für eilte ftarfe toeitere 53oIfS»

bermehrung.
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die Enge der Hütte ins Gemüt geht. Ueber
uns wölbt sich der wolkenlose Himmel, besät

von einem unendlichen Sternenmeer.
Unsere Blicke schweifen über die unzählbaren

Berge und träumen im Spiegel des

weitentlegenen Comersees, wo der Mond
eine silberne Brücke gebaut hat. Sann wenden

wir uns gegen Süden, wo der Himmel
zu brennen scheint. Es ist das Licht von
Mailand. Wie jauchzt unser Herz, wie
stürmt unsere Wanderlust beim Anblick dieser

Ferne. Vergessen ist für diesen Moment,
daß Bayonette an der Grenze gebieterisch
befehlen: Halt! Lange schauen wir hinunter,
keiner spricht ein Wort und doch denkt jeder
an jene, die drunten im „Röseligartc zu

Mailand" das Ende eines Landsknechtes
ansschlafen.

Wieder einmal sind wir zum Gipfel
gestiegen, wieder haben wir hinnntergeschaut
gen Mailand. Wo bleibt die Röte am Himmel,

wo sind die Lichter von Varese? Alles
liegt in tiefem Schwarz. Wir kehren zurück

zur Hütte. Noch kaum ist der Tag angcbro
chen, meldet sich ein Läufer. Auf dem
Kuvert steht: geheim. Ich breche die Meldung
auf und meine Augen fliegen über den
Inhalt: „Italien ist in den Krieg eingetreten,
verstärken Sie Ihre Posten". Seither haben
wir die Lichter von Mailand nie mehr
gesehen.

Raum für alle

Wie sieht es mit der Tragfähigkeit des
Lebensranmes der Erde aus? In Europa
leben rund 400 Millionen Menschen, von
denen rund 50 Millionen auf Nahrungsmit-
telzufuhr von außen angewiesen sind. In
Sowjetrußland leben etwa 450 Millionen
Menschen, Ernährungsraum wäre noch für
weitere 250 Millionen vorhanden.

Ostasien mit seinen rund 550 Millionen
Menschen hätte noch Ernährnngsranm für
annähernd weitere 50 Millionen. Nach
Europa ist dieses Gebiet das am dichtesten
bevölkerte der Erde. Von hier ans geht daher
auch ein starker Bevölkerungsdruck aus. Südasien

(Indien) beherbergt heute etwa 550
Millionen Menschen, bietet aber Ernäh-
runsranm für noch weitere rund 450
Millionen. Auch Australien und Ozeanien
könnten noch rund 200 Millionen Menschen
aufnehmen, denn es leben dort heute nur
etwa .80 Millionen. Sen größten freie,?
Ernährungsraum bietet Afrika. Der Boden,
der dort noch einer rationellen
landwirtschaftlichen Verwertung harrt, soll nach
zuverlässigen Schätzungen Nahrungsmittel für
nicht weniger als eineinhalb Milliarden

hat Sie Cröe.

Menschen hervorzubringen in der Lage sein.
Die Zahl der Einwohner des schwarzen Erdteils

ist davon nur ein Bruchteil. Auch in
Südainerika wäre noch Raum für ungezählte
Millionen von Menschen. Während heute
dort nur etwa 100 Millionen wohnen, soll
Ernährungsranm für mehr als das Zehnfache

vorhanden sein. Schließlich soll auch in
Anglo-Amerika noch Ernährungsraum für
weitere 400 Millionen Menschen außer den

gegenwärtig dort lebenden 150 Millionen
vorhanden sein.

Es ist selbstverständlich, daß sehr viele
Gebiete, die noch einer landwirtschaftlichen
Nutzung harren, aus klimatischen Gründen
für die weißen Rassen vollkommen
unbewohnbar sind, immerhin geht aus deu
angeführten Zahle?? mit großer Deutlichkeit
hervor, daß voi? einer Uebervölkerung der
Erde nicht die Rede sein kann. Die Menschen

drängen sich nur an einigen Punkten
zusammen, während ungeheuer weite Striche
fast unbevölkcrt sind. Raum ist also auf der
Erde nicht nur für die heute auf ihr Lebenden,
sondern auch für eine starke weitere
Volksvermehrung.
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